
Lösung des M üllproblems in  Sicht!
D er M in era lw asserab fü l ls ta t ion  im b u r ­

gen länd ischen  St. M ar t in  w ar n u r  ein k u r ­
zes Dasein beschieden. V on K au f leu ten  
u n d  T ec h n ik e rn  konz ip ie r t ,  e inem  W iener  
H e ilm it te lw erk  ohne  sachvers tändige  Mei­
nungsb ildung  e r r ic h te t ,  s tan d  fü r  dieses 
O b jek t  b ere i ts  am Eröffnungstage  die 
T odess tu n de  fest.  Die Anlage w ar w eder 
zur  E n tke im ungsf i l t ra t ion  noch  zur  S te r i l­
abfü l lung  in  der  Lage, weil w eder  E in r ich ­
tu n g en  zur E n tk e im u n g  u n d  K e im fre ih a l ­
tun g  v o rh an d en  noch  V o rk e h ru n g en  zur 
asep t ischen  A rbeitsw eise  getroffen w orden  
sind. H ie rzu  k am en  U n d ich t ig k e i ten  der 
k unsts to f fbesch ich te ten  P ap ie rb eu te l ,  als 
d e ren  U rsache  von H. Schaden  u n d  H. Celta 
1961 erstmals bes t im m te  M ikroorganism en 
e rk a n n t  u n d  nachgew iesen  w ord en  sind. 
Das he iß t ,  daß K un s ts to ffm ater ia l ien  n ich t  
die eno rm e  B eständ igk e it  besitzen , die 
ihn en  von ind us tr ie l le r  Seite zugesprochen  
w ird , sond ern  der  L eb ens tä t igk e i t  von b e ­
st im m ten  M ikroorgan ism en  in e rs taun lich  
k u rz e r  Zeit erl iegen. Ü be r ra sch en d  scheint, 
daß K unsts toffe  von M ikroorganism en an­
gegriffen w erden ,  obwohl sie ein K u n s t ­
p ro d u k t  sind, das es ers t  seit e twa einem 
V ie r te l j a h rh u n d e r t  gibt. Diese T a tsache  ist 
von H. Schaden  und  H. Celta in den le tz­
te n  sechs bis ach t J a h r e n  schlüssig b e ­
wiesen w orden . Man f rag t  sich, was aus 
den  Polyä thy len -  un d  P o ly p ro p y le n ro h ren  
w e rd e n  w ird , die in den fünfz iger  und  
sechziger J a h re n  in der  Hoffnung verlegt 
w u rden ,  m an  entginge d a d u rch  ein fü r  
allemal de r  u n te r i rd isch en  K orrosion , wie 
sie an M eta l l roh ren  au fzu t re ten  pflegt. Wir 
h ab en  diese F o rschu ng sr ich tun g  in ten s i­
v ie r t  un d  zu nächs t  def in ier te  Kunsts toffe  
n a c h e in a n d e r  da rau f  un te r su ch t ,  ob und 
von w elchen  M ikroorgan ism en  diese an ­
g re i fba r  sind. Es w ar  zunächst notw endig , 
a l lgemeine G ru nd lag en  festzulegen, das 
h e iß t  M ikroorganism en zu finden, welche 
A nze ichen  eines korros iven  V erh a l ten s  ge­
genü ber  den g en an n te n  Substanzen  e rk e n ­
n en  ließen, un d  M etho den  zu entw icke ln , 
m it  H ilfe  d e re r  de r  K orros ionsvorgang  zu 
erfassen  ist. Bei der  P la n u n g  der  Neu- 
s iedler-See-W asserleitung, der  längsten

D ü k e r le i tu ng  E uropas,  w u rd en  diese m o­
d e rn s te n  E rke n n tn is se  der W issenschaft 
ers tm als  gezielt zum E insatz  gebrach t .  Die 
n ä h e r  d isk u t ie r ten  M ater ia lien  w u rd e n  
unserse its  e ingehend  u n te rsu ch t ,  wobei 
sich ergab, daß gerade  das zur  R o h rh e r ­
ste l lung  bevorzug t ve rw en de te  P o lyä thy len  
N äh rs to f fch a ra k te r  besaß. Es w ird  u n m i t ­
te lb a r  angegriffen u n d  abgebaut u n d  h a t  
sich somit gegenüber  M ikroorgan ism en  als 
n ich t  k o rros ionsfes t  erwiesen.

Das S tud ium  des A blaufes  dieses b a k ­
te r ie l len  Stoffabbaues legte den  G edan ken  
nahe ,  diese V orgänge in e n ts p re ch en d e r  
Weise zu len ken  un d  A nlagen  zu schaffen, 
in denen  sich auf  engem R aum , un d  zwar 
ges teuert ,  diese Prozesse abspielen , also 
die E n tw ick lu ng  e iner  spezifischen R ecyc­
ling-Technologie angestreb t wird . Das ge­
sam thygien ische  P ro b lem  de r  A b fa l lw ir t­
schaf t  e r fo rd e r t  v o rd r ing lich  eine solche 
V erfah ren s tech n ik ,  die geeignet ist,  V olu­
m en  un d  G ewicht der  Abfallstoffe zu v e r ­
r in ge rn  u n d  d u rch  e rn e u te  S toffum w and­
lung w ied e r  dem  K re is lau f  zuzuführen .  
U nser  T echno log ie -P rogram m  h a t  also zum 
Ziel, M ikroorgan ism en  in g ro ß techn ischem  
M aßstab  zum  A bbau von A bfallstoffen, ins­
besondere  von Kunsts toffen , e inzusetzen 
u n d  dam it die b isherigen V e r fa h re n s te c h ­
n ik en  d u rch  n eua r t ige  T echnolog ien  zu 
ergänzen. N ach dem  es gelungen w ar,  die 
h ie fü r  e r fo rd e r l ich en  M ikroorganism en in 
K u l tu r  zu nehm en , ist die Lösung des P r o ­
blems bere i ts  in  Sicht u n d  die  techn ischen  
M öglichkei ten  zur B eh errsch un g  de r  Kunst-  
stoff-Müll-Lawine dabei gegeben. D er 
m ikrob ie lle  A bbau  n e u a r t ig e r  syn the t ische r  
V erb in d u n g en  ist im b esonderen  ein B e­
weis d a fü r ,  daß die a dap tiven  F äh igk e i ten  
der  M ikroorganism en fü r  die  Ökologie von 
b eso n d ere r  B edeu tu ng  sind. P o ly ä th y len  ist 
e in sy n th e t isch e r  Kohlenwasserstoff .  D er 
G ru nd ,  weshalb  einige M ikroben  sich rech t  
schnell an den  V e rb rauch  dieses K u n s t ­
stoffes an g epaß t  haben ,  ist w ahrsche in lich  
der, daß viele M ikroben  n a tü r l ich  vo rk o m ­
m e n d e  Kohlenwasserstoffe  ve rb rau ch en  
k önnen .  Die b ek an n te s ten  s ind die m e th a n ­
o x y d ie rend en  B ak te r ien ,  aber  w ir ken n en
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auch B ak te r ien ,  Schimmel- u n d  H efepilze ,  
die in der  Lage sind, Öl-Kohlenwasserstoffe 
zu oxydieren . In  v ielen  Fällen , zum B ei­
spiel bei vie len K ohlenw assers to ffen , w e r­
den  die ab b au en d en  Enzym e bei den 
M ikroorgan ism en  allerdings ers t  langsam 
adap tie r t .  Die U n te rsu ch u n g sm e th o d e n  b e ­
treffend  m uß un te r sch ie d e n  w erden ,  w el­
chem Ziel die U n te rsu c h u n g en  d ienen  soll­
ten. N achd em  es sich um  K lä ru ng  g ru n d ­
sä tz licher F rag en  han d e lte ,  w aren  Zeit- 
und  A rb e i tsau fw an d  n u r  von u n te rg e o rd ­
n e te r  B edeu tung .

Das ste tige V o rd r in g en  der  Kunsts toffe  
in Gebiete ,  die sie in u n m i t te lb a re n  K o n ­
ta k t  m it  dem  M enschen, de r  m ensch lichen  
N ahrung ,  dem T rin kw asse r  b r ingen , oder 
ih re  zun eh m e n d e  V erw end un g  auf m ediz i­
n ischem G ebie t  verlang t  neue  K r i te r ie n  
der  B eur te i lu ng ,  die m it  physikalischen  
und chem ischen  K en n zah len  allein n ich t  
gegeben w e rd en  k ann .  H ie r  h an d e l t  es sich 
um die biologische W ert igke i t ,  fü r  die bis 
je tz t  als einziges e in geh end er  u n te rsu ch te s  
M erkm al das V e rh a l te n  von M ikroorganis­
m en zur V erfüg un g  steht.

Die zu r  M inera lis ie rung  fü h ren d en  
m ikrobio log ischen  V orgänge k ö nn en  auf 
v e rsch iedenen  W egen zustande  kom m en. 
Es ist denk bar ,  daß einige Spezies m it  der 
F äh ig ke i t  zur U m setzung  des be tre ffenden  
Stoffes von A nfang  an v o rh an d e n  w aren  
un d  sich im L aufe  de r  Zeit s tä rk e r  v e r ­
m ehr ten .  Es k ö n n te  jedoch  auch eine 
M u tan ten b i ldu ng  un d  Selektion  durch 
Z uch tw ah l  oder  ad ap tiv e  V erän d e ru n g e n  
an e inem  grö ßeren  A usschn i t t  der  n o rm a ­
lerweise v o rh a n d e n e n  M ischpopula t ion  
w irksam  gewesen sein. D ieser A npassungs­
p rozeß e r fo rd e r t  e inen  V organg, der  M uta­
tion  g e n a n n t  w ird  u n d  als chemische V e r­
än d erun g  in de r  DNS (D esoxyribonuk le in ­
säure),  w elche  die E rb in fo rm a t io n  träg t  
u n d  den  C h a ra k te r  eines O rganismus b e ­
s tim mt, au fg e faß t  wird . B estim m te  m ole­
ku larb io log ische  O p e ra t io nen  fü h re n  eine 
Ä n deru ng  der  gene tischen  In fo rm at io n  
bzw. eine Ä n d e ru n g  der  E rbsubs tanz  h e r ­
bei. Die B eh an d lu n g  von B a k te r ie n s täm ­
m en m it UV-, Gamma- oder  R ö n tg e n s t ra h ­
len e rh ö h t  die M u ta t io n sra te  bei d en je n i­

gen Ind iv id uen ,  die n ich t  ge tö te t  w erden ,  
un d  auf  diese Weise haben  w ir M u tan ten  
e rha l ten ,  m it  deren  H ilfe  e ine m eh r  als 
d re ih u n d e r t fa c h e  Stoffwechselleis tung mög­
lich war. V or allem spielt  die sys tematische 
V a r ia t ion  der  Z üch tungsbed ing un gen  un d  
die Selektion der S täm m e eine große 
Rolle, um  die Q u a n t i tä t  zu ste igern , seit 
b e k a n n t  ist,  daß bei gewissen A n t ib io t ik a ­
b i ld n e rn  S täm m e iso lierbar w aren ,  die ein 
tau send fach  gesteigertes P ro d u k t io n sv e r ­
mögen im  V erg le ich  zu den u rsp rün g lichen  
K u l tu ren  au fzubr ingen  im stande  w aren. 
W enn ein M ikroorganism us ers t  auch  n u r  
die S pur eines in te ressan ten  Stoffes gebil­
de t  ha t ,  sollte es p r inz ip ie ll  im m er  möglich 
sein, e inen  h o ch p ro d u z ie ren d e n  S tam m  zu 
entw icke ln . A lle indus tr ie l l  v e rw en de ten  
S täm m e sind M u tan ten ,  und  ih re  P r o d u k ­
t iv i tä t  is t s t reng  gehüte tes  G eheim nis  der 
Indus tr ie .

Die m ikrobio log ischen  M ethoden  b e ru ­
hen  auf de r  e ingehenden  K en n tn is  der 
L ebensbed ingungen  u n d  des Stoffwechsels 
der  M ikroorganism en. U n te r  n a tü r l ich en  
V erhä ltn issen  w e rd en  alle b iochem ischen  
Prozesse d u rc h  Z usam m en w irken  versch ie ­
d ene r  B a k te r ie n  bew irk t .  Dies is t e iner  der 
w esen tl ichen  G rü n d e  fü r  die rasche  und  
volls tändige  U m w andlung  der  o rgan ischen  
Stoffe. Die Stoffwechselvorgänge in der 
B ak te r ienze l le  und  in de r  G e sam tpo pu la ­
tion sind üb e r  R egelm echanism en, wie in ­
du z ie rba re  Enzym-Synthese, R epress ion , 
H em m ung , sinnvoll k oo rd in ie r t .  Diese A b­
stim m ung  b ed in g t  bei M u l tisubst ra tsys te ­
men, wie es G roß s tad tm ü l l  d a rs te ll t ,  eine 
überw iegend  n ach e in a n d e r  fo lgende A u f­
nah m e  von N ahrungsstoffen . D urch  die in ­
du z ie rb a re  Enzym syn these  besitzen  B a k te ­
rien  die F äh igke i t ,  sich üb e r  q ua li ta t ive  
un d  q u a n t i ta t iv e  V e rän d e ru n g en  der  E n ­
zy m k on s t i tu t ion  sehr schnell auf ein spezi­
fisches N ah ru ng san geb o t  e inzustellen . Die 
bessere  K en n tn is  der  g ru nd leg end en  b io­
chem ischen  R eak tio n en  bei der  biologi­
schen A bfallbese i t igung  b r in g t  uns in der 
P rax is  zum e rw e i te r ten  V ers tänd n is  der 
Vorgänge, die b isher  n u r  u n te r  re in  em p i­
rischen G es ich tspu nk ten  e r faß t  w erden  
k o n n ten .  G u te  un d  zuverlässige Ergebnisse  
fü r  die P rax is  sind n u r  du rch  tie fgre ifende ,
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theo re t isch  gut fu n d ie r te  F o rschungsarbe i t  
zu e r re ichen .

R a lp h  L. H a rd in g  jun.,  de r  geschäf ts füh­
ren d e  V izep räs id en t  des am erikan ischen  
V erbandes  de r  K unsts to ff industr ie ,  ha t
1972 vor dem  in te rn a t io n a len  K unsts to ff­
u n d  K uns th a rz -K o ng reß  in  M ailand  üb e r  
„M üllp rob lem e u n d  das W achstum  der 
K unsts to ffe“ re fe r ie r t .  E r  e rk lä r te :  „N u r  
w enn  w ir die H e rau s fo rd e ru n g  sofort  und 
energisch anpacken ,  k ön n en  w ir v e rh in ­
dern ,  daß die P ro b lem e  der  B ren n b a rk e i t  
von K unsts to ffen  u nd  deren  Beseit igung 
die Z u k u n f t  der  K unsts to ff indust r ie  e rn s t ­
lich g e fä h rd en !“ H a rd in g  be to n t ,  daß in 
de r  Ö ffen t l ichkeit  die T end enz  bestehe, 
b esonders  syn the tische  Erzeugnisse wie 
K unsts toffe  als die H au p tv e ra n tw o r t l ic h e n  
fü r  die V ersch m utzun g  u nse re r  U m w elt  
h inzus te l len .  W eite rs  w urde  festgestell t ,  
daß b isher  ke in  Lebewesen ge funden  w e r­
den  k o n n te ,  dessen Enzym system  diese 
k ü ns t l ichen  P o ly m ere  so anzugre ifen  v e r ­
mag, wie dies bei vielen O rganism en ge­
genü ber  der  Zellulose oder  dem Lignin 
möglich ist. D er  oft g eäu ßer te  W unsch, 
K unsts to ffabfä lle ,  die in s tändig  s te igender  
Masse an fa l len  un d  d eren  V e rn ich tun g  
d u rch  V e rb re n n e n  bek an n t l ic h  Schw ierig­
ke i ten  b e re i te t ,  d u rch  „K o m p o s t ie re n “ mit 
H ilfe  von O rganism en zu beseitigen, h a t  
gegenw ärtig  noch  ke ine  Aussicht auf ba l­
dige R ealis ierung.

Im U S A -G esundhe itsm in is te r ium  will 
m an  die F rage  der  A bfallbesei t igung  n ich t  
m eh r  im Sinne e iner  V e rn ich tu ng ,  sondern  
e iner  W ie d e rve rw en du ng  der  A bfälle  v e r ­
s tand en  wissen. Die n eue  F rages te l lung  soll 
la u te n :  Wie ka n n  m an  Abfallstoffe m ög­
lichst w ir tschaf t l ich  w iede rv e rw en d en ,  da ­
m it  sie n ich t  m eh r  zu r  U m w eltv e r sch m u t­
zung be i t rag en?  D am it h a t  m a n  der E r ­
k en n tn is  R ech nu ng  getragen , daß jed e r  
V ersuch  e in e r  V e rn ich tu n g  im m er u n d  in 
jedem  Fall  e ine B elas tung  von Wasser, 
L u f t  oder  B oden  m it  sich b ring t.  N ur 
w enige Biologen a h n ten  o der  e rk a n n te n  
d ie  R egener ie run gsm ög lichk e i ten  im A b­
fall,  in dem  die S täd te  zu e rs ticken  d ro ­
hen. 50 P ro z e n t  aller P ro d u k te ,  die h e u te  
au f  der  W elt  herges te l l t  w erden ,  bes tehen  
aus Stoffen, die n ich t  v e rro t te n .  Allein in

Ö ste rre ich  w erd en  jäh r lich  40.000 T onnen  
u n v e r r o t tb a re r  P las t ikg egen s tänd e  auf die 
M üllab lagerung  gebrach t .  In folge  ih re r  
spezifischen S tan d h a f t ig k e i t  —  fü r  P la s t ik ­
hü llen  h ab en  W issenschaf tle r  der P e n n ­
sylvania U nivers ity  einige J a h r h u n d e r te  
angegeben —  k u m ulie ren  also die auf 
M üllp lä tzen  d e p o n ie r ten  K unsts toffe  und 
n eh m en  p rozen tue l l  zu. Sie sind die L e it­
fossilien dieses Ja h rh u n d e r t s .  Man h a t te  
b isher  M üllgruben  aufgefü ll t  und  sah sich 
dabei, bei zu n eh m e n d e r  W assera rm ut,  in 
e rsch re ck en d e m  U m fange  der  V erseu­
chung  des G rundw assers  ausgesetzt.

Die M üllv e rb renn un g  aber w urde , abge­
sehen  von den hohen  K osten , zu einer 
weitläufigen Belästigung. Solche Quellen 
der L u f tv e rschm utzun g  w erden  zunehm end  
u n te r  die L upe genommen.

Aus diesen P ro b lem en  he raus  e n t­
w icke lte  sich die M üllau fbe re i tun g  nach 
dem biologischen P r inz ip  de r  K om p os t ie ­
ru ng  von organ ischen  und  anorganischen  
Abfallstoffen. Bei diesem neu en  V e rfa h ren  
t r i t t  ke in e  Fäu ln is  m ehr  auf  un d  damit 
auch  ke ine  G eruchsbelästigung. D urch  die­
sen P rozeß  en ts teh t  e in  K om post ,  der  wie 
gute  G a r te n e rd e  aussieht u n d  p rak t isch  
n u r  m eh r  aus den A ussche id un gsp ro du k ten  
der  M ikroorgan ism en  b es teh t ,  welche die 
M üllsubstanz  restlos v e rd au t  haben .  Z ur  
V orb e re i tu n g  e iner  w ir tschaf t l ich  re n ta b ­
len P ro d u k t io n ,  die frü hes ten s  in ein bis 
zwei J a h r e n  möglich sein w ird , lau fen  d e r ­
zeit die w issenschaft l ichen  V ersuche. 
G rund sä tz l ich  sollte m an  tr a c h te n ,  aus dem 
Müll m öglichs t viel H um us zu gewinnen. 
Q uali tä tsko m p os t  soll dem B oden  n ich t  
n u r  seine G ärfäh igke it ,  sondern  auch seine 
W a sse rh a l te k ra f t  und  D u rch lü f tu n g  w ied e r ­
geben. K om p os t ie ren  b ed eu te t  m e h r  als 
lediglich die  w ir tscha f t l ich e  Beseit igung 
k o m m u n a le r  Abfälle. Man v e rh ü te t  gleich­
zeitig den H um usschw und , die V e rsch m u t­
zung der  F lüsse d u rch  B odenerosion ,  die 
G run dw a sse rv e rk n ap p u n g  und  V e rs te p ­
pung  un d  d ien t  der  G esundung  des ge­
sam ten  B iokreis laufes .  Das a llerdings sind 
G es ich tspunk te ,  die de r  G ed an ken w el t  vie­
ler  Z eitgenossen noch fernliegen. Es ist 
schwer, k onserva t ive  D enkvorgänge  einer 
neu en  E n td e ck u n g  anzupassen.
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Im  H inb lick  auf die  A bfa l lv e rw er tun g  
sind also die M ikroben  von en tsch e id end er  
Bedeu tung .  Die E igenscha ft ,  welche die 
M ikroben  in diesem Z usam m en han g  so 
w ertvoll m acht ,  ist ih re  au ß e ro rd en tl ich e  
chemische Vielseit igkeit.  Es scheint,  als 
k ö n n te  fas t jedes vom  M enschen h e rg e ­
ste ll te  M ater ia l  von i rg endw elchen  M ikro ­
ben  ze rs tö r t  o der  abgebau t w erden .  W ir 
wissen noch wenig üb e r  die B iochem ie  d ie­
ser Vorgänge, u n d  auch  unsere  K en n tn is  
von den be te i l ig ten  M ikroorganism en ist 
noch sehr begrenz t .  Diese W issenslücke ist 
d ad u rch  en ts ta n d en ,  daß die G ru n d la g e n ­
forschung  auch auf diesen G ebie ten  seit 
langem  h in te r  de r  p rak t isc h e n  E rfah ru n g  
h e rh in k t .  Das wenige, das w ir ü be r  die 
F u n k t io n en  d e r  ku ns ts to f fab bau end en  
B ak te r ien  wissen, läß t  deu tl ich  w erden , 
wie lo h n e n d  eine ko nsequen te ,  g ru n d ­
legende w issenschaft l iche  E rfo rsch un g  der 
m ikrobio log ischen  V orgänge bei der A b­
fa l lbeseitigung sein kö nn te .  A ber  F o r ­
schung, von d e r  n ich ts  w eite r  zu e rw ar ten  
ist als eine F ö rd e ru n g  des Gemeinwohles, 
ohne daß fü r  i rgende ine  P erson  oder  
G ru p p e  finanzieller G ewinn zu e rw ar ten  
ist, in te ress ie r t  n iem and en .  Meistens w ird 
sie aber  von e iner  H andvo ll  p ass ion ie r te r  
Idea l is ten  n u r  deshalb  d u rch g e fü h r t ,  weil 
die Dinge au ß e r  K on tro l le  gera ten . Das 
P ro b lem  ist in e rs te r  Linie ein V erw a l­
tu ngsprob lem , d enn  fü r  diese V ern ach läs ­
sigung gibt es k e ine  w issenschaft l ichen  
G ründe. A uch ist die F o rd e ru n g ,  unsere  
w issenschaft l ichen  u n d  technolog ischen  
M öglichkei ten  in w irk l ich  h u m an em  und  
sozialem S inne zu n u tzen ,  s ta t t  sie in den 
D ienst des w ir t sc h a f t l ich en  K o n k u r re n z ­
k am pfes  zu s tellen, h e u te  schon fast zum 
A llgem eingut geworden.

Die F rag en ,  die be im  S tud ium  der  an 
Zers tö rungsprozessen  be te i l ig ten  M ikroben  
au f t re te n ,  sind von u n geh eu rem  wissen­
schaf tl ichen  In te resse ,  weil sie die chem i­
schen G renzen  des Lebens betreffen , also 
gew isserm aßen die äu ß e rs ten  E x tre m e  der 
Biochem ie  d ieser E rde .  E in u nü bersehbares  
S ch r i f t tu m  h a t  aus e inem  —  allerdings 
k om pliz ie r ten  —  Z usam m enh ang  zwischen 
V erbesserung  u n d  Schädigung der  E xistenz­
b ed ingungen  auf  de r  E rd e  eine F rage  von

Schuld  und  Sühne  gemacht.  D er m o dern e  
W are n v e r t r ieb  ist aber  ohne K unsts toffe  
un d  K u ns ts to ffverpackungen  kaum  m eh r  
vors te llbar.  Was diese fü r W e r te rh a l tu n g  
u n d  H ygiene  leisten, ist ausre ichend  b e ­
k an n t .  V ersch iedene  S yn thesepap ie re  sind 
allein wegen ih r e r  Wasser- und  Z e r re iß ­
fes tigkei t fü r  die un te rsch ied lichs ten  A n ­
w endungsgeb ie te  h e rv o r rag en d  geeignet. 
Kunsts toffe ,  die es bis zu u nserem  J a h r ­
h u n d e r t  auf  de r  E rde  n ich t  gab, w erden  
von M ikroorgan ism en angegriffen u nd  in 
e rs taun lich  k u rz e r  Zeit zers tö r t .  D am it 
w äre  die chemische In d u s t r ie  eines ih re r  
g röß ten  P ro b le m e  los. N iem and  k ö n n te  
ih r  m eh r  vorw erfen ,  sie p rodu z ie re  Millio­
n en  T o n n en  Abfall,  der  n iem als zu bese i t i­
gen ist. Was sie ja  bis lang tat!

U m  W issenschaf t  und  T echn ik ,  ange­
w an d te  F o rsch un g  und  exper im en te l le  E n t ­
w icklung im vollsten S inne zugunsten  des 
L andes zu v e rw enden ,  m uß n ich t  n u r  ein 
positives „K lim a “ fü r  W issenschaf t  u n d  F o r ­
schung ex is tieren ,  sondern  auch eine ech te  
B e re i tsch a f t  v o rh an d en  sein, w issenschaft­
liche un d  techn ische  N eu he iten  so rasch 
als möglich zu v erw erten .  Das w iederum  
setzt e ine E ins te llung  voraus, die der  
N eueru ng  f re u n d sch af t l ich  geg enübers teh t  
und  die Schw ierigkeiten , die N eu erun gen  
auf jedem  G ebie t m i t  sich b r ingen ,  zu 
ü b e rw in den  sucht.  A uch  ist es o f t  so, daß 
eine m it  g roßem  A ufw and  an Geist und  
Geld e ra rb e i te te  neue  E rk e n n tn is  eine 
ganze A nzahl n eu e r  F rag en  a u f tau ch en  
läßt. Es fällt  le ich ter ,  einige Zweige der 
G ru nd lag en fo rschu ng  zu finanzieren, als 
die au fw end ige re  ang ew and te  F o rschung  
und  die besonders  kostspielige U m setzung  
de r  Ergebnisse in das p ro d u k t io n sn ah e  
P ro to ty p s ta d iu m . Die sys tematische U m ­
w eltfo rschung  s teck t derze i t  noch  in den 
K in d erschu hen ,  ih r  A usbau un d  ih re  F ö r ­
derung  sind d r ing end  geboten. T a tsäch lich  
ist allein diese F o rschu ng sr ich tun g  im ­
stande , d ie  Z usam m enhänge  de r  U m w elt­
p rob lem at ik  u n d  ih re  sachliche und  ze it­
liche E rs t reck u n g  d eu tl ich  zu m achen. 
Auch k an n  n u r  die sys tem atische  U m w e lt ­
forschung  jene  K a teg o r ien  bere i ts te l len ,  
die zum E ra rb e i te n  de r  m it  R ech t  gefo r­
d e r ten  „U m w eltb i lan z“ no tw end ig  sind.
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